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1--16as s
Aktien

as Geſchi Der Reichstag hat geſprochen. Ebert iſt, wie nicht mehr
anders zu erwarten war, mit Zwei-Drittel-Stimmenmehrheit

Akti zum verfaſſungsmäßigen Reichspräſidenten auserſehen. Der
e Reichstag hat geſprochen! Nun muß das Volk ſprechen! Der

tendo deutſchnationale Antrag auf Ausſetzung der Verkündigung des
Geſetzes auf zwei Monate noch S 72 und 73 der Reichsver
faſſung wurde abgelehnt. Noch bleibt dem Volke ein Weg offen,
ſein Recht zu verlangen: die Einbringung eines Volksbegehrens
nach Art. 78 Abſ. 3 der Reichsverfaſſung. Ein Volksbegehr iſt
herbeizuführen, wenn 10 Prozent der Wahlberechtigten zum

Reichstage es verlangen. Zur Wahl der Nationalverſammlung
waren 88 Millionen wahlberechtigt, ſeitdem haben ſich die Ver-
hältniſſe durch Ar sſcheiden größerer Gebietsteile aus dem deut
ſchen Reichsverbande geändert. Legt man die Wahl vomJuni 1920 zugrunde, für die 33 016 569 wahlberechtigt waren,
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7 und die im Jahre 1921 ſtattgefundenen Wablen in Oſtpreußen
ng b und SchleswigHolſtein, bei denen etwa 2 100 000 wahlberechtigt

M veren, ſo erhält man als Sunrme der Wahlberechtigten 35 Mil-
er und lionen, zu denen noch die Wahlberechtigten Oberſchleſiens hinzu
t m lommen, welche gleichfalls im Jahre 1920 nicht mitgewählt haben,

ſo daß mit einer Geſamtzahl von 36 Millionen Wahlberechtigten
gerechnet werden muß. Nach Artikel 75 der Reichsverfaſſung
lann ein Beſchluß des Reichstages nur dann außer Kraft geſetzt
werden, wenn ſich die Mehrheit der Stimmberechtigten an der
Abſtimmung beteiligt, alſo 18--19 Millionen.

Dringend iſt es, einen Reichspräſidenten in Deutſchland zu
haben, der nicht, wie jetzt, Parteimann iſt, und von dem die
Sozialdemolratie ihr Heil erhofft. Deutſchland braucht einen
Präſidenten, der über den Parteien ſteht. Jn der Hand des
Volkes liegt es jetzt, einen ſolchen Mann zu fordern, denn hierin
liegt allein das Heil des Volkes. Die große Maſſe der Wähler
im Reich wird wenig mit der Stellung ihrer Abgeordneten im
Reichstage einverſtanden ſein und ein Volksbegehren mit ganzem
Herzen begrüßen, denn es geht um das Recht des Volkes und

eugniſſe
rößerem

d (Laale).

M
w. hohem
giſchen Her
erren, die
Landwirte
d n um das Wohl des Volkes, das nicht ein derartiger Beſchluß im
gebetämri Reichstage einfach übergehen kann. Und desbalb: Volksbegehren

Seite a ſei die Loſung!
engen Die im übrigen wenig intereſſante Sitzung des Reichstages

erfuhr zum Schluß noch eine Auffriſchung, als von unabhängiger
Seite ein Vorſtoß gegen den Reichskanzler gemacht wurde. Der
Reichstagspräſident winkte jedoch ab Zur Vorgeſchichte hierfür
iſt foſgendes zu bemerken:

Die Beſprechungen Wirths mit den Parteiführern wurden
am Vormittag fortgeſetzt. Gleichzeitig wurde davon geſprochen,
daß eine Reſchskanzlerrede im Plenum bevorſtünde. Jn dieſer
Alten vor allem drei Fragen berührt werden:

1. Die Deviſenordnung bzw. die Maßnahmen zur Stützung
unſerer Mark.

2. Die Frage der Koaglitionserweiterung.

Proſpekt
u lz. Kölns

3. Die Frage der Zuſammenfaſſung des Volkes zu frein Geſuth iſi erhöhter Arbeitsleiſtung und Hebung der Geſamt-

freher, vrodultionofori od. ſie Nach der in den Wandelgängen herrſchenden Auffaſſung
evil ſollte dieſe Erklärung des Kanzlers nicht ſo ſehr ein Programmeiſter. An der gegenwärtigen Regierung ſein, als vielmehr ſeine per

7384 an ſönlichen Auffaſſungen darſtellen. Die weitere Ent-
telle d. 39 vidlung hätte dann zu zeigen gehabt, ob ſich auf dieſem Boden

eine Parkamentsmehrheit mit vorwiegend bürgerlichem oder auch
Kontorif mit ſozialiſtiſchem Einſchlag zuſammenfindet, oder ob es zum
hulbildung t Rücktrit* Wirths kommt. Nach welcher Seite hin der Kanzler bei
Stellung ſeinen Ausführungen die ſtärkeren Koneſſienen gemacht hätte.78 an de darüber herrſchte Unklarheit. und dieſe Unklarbeit machte auch

e d. Zig. Lermutungen über den Erfolg ſeiner beabſichtigten Rede un
möglich.

eirat Inzwiſchen traten in der Pauſe der Plenarver handlungene die Froftionsführer noch einmal zu einer Beſprechung zuſammen,
u ren Ergebnis dann war. daß der Kanzler darauf verzichtete,d Wohl u die beabſichtigte Rede zu halten. und daß die ganzen Frooen ſo
zw. Heit] reit ſie tiefgreifender Natur ſind, vorläufig noch einmal in der

nter Z. Schwebe gelaſſen werden.
ſchäfteſt d.

mee r die Reichstagsſitzung haben wir noch folgendes zu
achein m i W en-Nach der Panſe kommt das Anageſtelltenverſicherungsgeſetz

zur 3. Leſung. Reichsarbeitsminiſter Braun bittet nochmals,
die beamteten Direktionsmitglieder als Beamte auf Lebenszeit
anzuſtellen. Für den Fall der Ablehnung dieſes Wunſches

z
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Halle, örihu

a empfiehlt er einen vom Zentrum eingebrachten Eventuagl-
t zu verkan ntrag, der die lebenslängliche Anſtellung in den erſten drei
irg, Teichſt N ahren der Amtstätigkeit widerruflich ſein laſſen will. Nach

kurzer Debatte wird der Haupiantrag auf lebenslängliche An
ſtellung mit 210 gegen 182 Stimmen abgelehnt und der
Lentrumsantrag mit 207 gegen 174 Stimmen ange-
vommen. Ebenſo gelangt das ganze Geſetz mit obiger Ab-
änderung zur Annahme.

Es folgt die Schlußabſtimmung über die Amisverlängerung

ifgeſuche

macht
er Reichspräſidenten. Ein Geſchäftsordnungsantrag Koenen
eſchaftoſt debour auf Wiederaufnghme der Debatte wird abgelehnt und

e Berlingerung der Amtsdaner des Präſidenten bis zum
Driilling Huni 1925 314 gegen 76 Stimmen angenommen. bel
re Stimmenthaltung. Präſident Loebe ſtellt feſt, daß die An
n gen des Antrages mit der zur Verfaſſungsändernng notwen-
üeſtete n ZweiDrittel Mehrheit erfolgt iſt. Durch dieſen Beſchluß

vie das bisherige Proviſorium beendet und der gegenwärtige
rändent Ebert erſucht. fein Amt als Reichspräſident bis 1925
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weiterzuführen. Ein deutſchnationaler Antrag, der die Verkün
digung dieſes Beſchluſſes auf drei Monate hinausſchieben will,
um inzwiſchen einen Volksentſcheid herbeizuführen, wird in
namentlicher Abſtimmung mit 310 gegen 77 Stimmen bei 10
Stimmenthaltungen abgelehnt.

Präſident Loebe: Der Antrag hat das für ſolche Fälle vor-
geſchlagen Drittel nicht erreicht. Der erſte Beſchluß tritt damit
ſofort in Wirkſamkeit. Das Präſidium des Reichstages
wird ſich unmittelbar nach Schluß der Sitzung zum
Reichspräſidenten begeben und ihn fragen, ob er dieſem
Erſuchen ſtattgeben will. Vor der Schlußabſtimmung
über die Getreideumlage beantragen die Abgeordneten Koenen

Für eifige Leſer
Die Effekten börſe war geſtern in Berlin ge-

ſchloſſen. Der Deviſenmarkt zog auf ſchwächere
Notierungen der Mark in Amerika wieder an. Die Pro
dukten börſe war infolgedeſſen ebenfalls ſehr feſt.

Jn Halle wurde geſtern durch Vermittlung des Wirt
ſchaftsverbandes Sachſen- Anhalt eine Landesauftrags
ſtelle gegründet.

Die Abſtimmung zur Präſidentenwahl im Reichstag
ergibt mit 314 gegen 76 Stimmen bei einer Stimm-
enthaltung die Amtsverlängerung der Präſidentſchaft
Eberts. Darauf wird der Antrag Hergt, die Ver-
kündung des Geſetzes auf 2 Monate auszuſetzen, mit
310 gegen 77 Stimmen bei 10 Stimmenthaltungen ab
gelehnt. Die Mehrheit bringt ein Hoch auf Ebert aus,
und das Präſidium des Reichstages begibt ſich zum
Reichspräſidenten, um ihn zu dieſem Ausgang zu be
glückwünſchen.

x

Der preußiſche Landtag ſetzte die Beratungen über
die großen Anfragen betreffend die wirtſchaftliche Not
lage der Bevölkerung der beſetzten Gebiete des Rhein
landes fort.

Der Steuerausſchuß des Reichstags befaßte ſich mit
der Anzeigenſteuer. Es wurde ein Unterausſchuß ein
geſetzt, der eine endgültige Regelung vorſchlagen ſoll.

Der Wohnungsausſchuß des Reichstags beſchloß,
dafür einzutreten, daß zur Bereitſtellung der erforder
lichen Mittel für die nächſtjährige Bauperiode eine Woh
nungsbauabgabe von 500 Prozent der Friedensmiete er
hoben werden ſoll.

Jm BProzeß Stein Dietrich wurde Dr. Stein frei
geſprochen, während Kapitänleutnant Dietrich eine
Strafe von 6 Monaten Gefängnis erhielt. Ein Monat
wird als durch die Unterſuchungshaft verbüßt an
gerechnet.

e

Stinnes hat das Hotel „Continental“, eines der be
kannteſten Hotels Münchens, gekauft.

Nach einer Meldung der „Chicago Tribune“ aus
Bukareſt wird in der nächſten Woche eine rumäniſche
Delegation nach den Vereinigten Staaten abreiſen, um
an den Waſhingtoner Verhandlungen über die Bezah-
lung der interalliierten Schulden teilzunehmen.

Bei einem Einbruch in eine Herrenſchneiderei Unter
den Linden in Berlin haben die Diebe Stoffe und
Kleider im Geſamtwerte von 3--4 Millionen Mark er

beutet. n
Jn der vergangenen Nacht bemerkten Polizeibeamte

in einer Straße in Barcelona durch die das Auto des
Zivilgouverneurs kommen ſollte, zwei verdächtige Per
ſonen, die ſofort entflohen. Sie wurden verfolgt und
warfen eine Vombe, die vor den Beamten explodierte.
Dieſe ſchoſſen darauf auf die Verdächtigen. Bei dem
Kampfe wurden ein Polizeibeamter und die beiden
Fliehenden erſchoſſen. Die Polizei verſichert, ihr ſei zur
Kenntnis gelangt, daß die Syndikaliſten einen Anſchlag
gegen den Gouverneur vorbereitet hätten. Die beiden
Getöteten ſeien Syndikaliſten geweſen.

Ein Eiſenbahnunglü-k, bei dem zwet Perſonen
getötet und eine größer Anzahl verletzt wurden, er
eignete ſich in der Nähe der Stadt Saint Denit in
letzter Nacht.
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Se C i S CEbert, Reichspräſident bis Juni 1925 Ein unabhängiger Vorſtoß gegen
Wirth Der Kanzler ſchweigt Der Reichstag bis zum 7. November vertagt
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(Komm.) und Ledebour (Unaby.) nochmals die Wiederaufnahme
der Debatte. zumal da eine Regierungstriſe eingetreten iſt.
Der Antrag wird nach längerer Geſchäftsordnungsdebatte abge
lehnt und die Getreideumlage nach den Beſchlüſſen der zweiten
Leſung mit 236 gegen 160 Stimmen angenommen.

Abg. Ledebour (Unabh.) beantragt zur Geſchäftsordnung,
die Sitzung auf eine Stunde abzuſetzen und den Reichskanz-
ler zu erſuchen, in der neuen Sitzung Auskunft darüber zu
geben, auf welche Parteien er ſich in Zukunft zu ſtützen ge
denke. Nach dem Ausfall der Abſtimmung ſtehe der Reichs-kanzler vor der Unmöglichkeit, dieſe Politik ſortgufhren, darum

muß er den Reichstag auflöſen und an die Wähler
appellieren. Der Antrag wird abgelehnt. Sodannwird das Geſetz, das die Gehaltspfändungsgrenze auf 120 000 M.
feſtgeſetzt, in dritter Leſung angenommen.

Der Reichstag vertagt ſich um 3 Uhr auf den 7. November,
nachmittags 3 Uhr. Die Feſtſetzung der Tagesordnung bleibt dem
Präſidenten überlaſſen.

Anſchließend an die Abſtimmung über die Verlängerung
der Amtsdauer des Reichspräſidenten bis zum 30. Juni 1925
begab ſich Reichstagspräſident Löbe zum Reichspräſi-
denten Ebert, um ihm Mitteilung von dem Beſchluß des
Reichstages zu machen. Beim Reichspräſidenten waren bereits
der Reichskanzler und der Reichsminiſter des Jnnern anweſend.
Der Reichstagspräſident richtete an den Reichspräſidenten eine
Anfrage, worauf dieſer erwiderte. Zum Zeichen der Beendigung
des proviſoriſchen Zuſtandes wurde auf dem Gebäude des
Reichspräſidenten deſſen Standarte gehißt, die
nunmehr bei ſeiner Anweſenheit ſtändig gehißt werden wird.
Eine halbe Stunde ſpäter machte der Reichspräſident dem Reichs
tagspräſidenten einen Gegenbeſuch.

Volksernährung und Landwirtſchaft
Berlin, 24. Oktober.

Exzellenz Edler von Braun nahm heute vor Preſſevertretern
Stellung zu den Beſtrebungen, wie dem deutſchen Wirtſchafts
leben aus der gegenwärtigen ungeheuer u Lage gehol-
fen werden ſoll. Er wies eingangs mit allem Nachdruck darauf
hin, daß die Erfahrungen aus der Kriegszwangswirtſchaft und
aus der Getreideumlage es völlig unverſtändlich erſcheinen laſſen,
wenn heute erneut der Ruf nach der Zwangs wirtſchaft
ertönt. Zu den Angriffen, die gerade in letzter Zeit verſtärkt
gegen die Landwirtſchaft eingeſetzt haben, bemerkte Exz. von
Braun, daß entgegen allen anders lautenden Darſtellungen die
Landwirtſchaft keineswegs zum extenſiven Betriebe übergegangen
wäre, ſondern fortgeſetzt am Hilfswerk der deutſchen
Landwirtſchaft und an der Jntenſivierungarbeite. Das zeige ſich ganz klar in dem Verbrauch von Dünge-
mitteln, der mit Ausnahme der Phosphorſäure im Vergleich zum
letzten Friedensjahre z. B. bei Stickſtoff und Kali um rund
50 Prozent zugenommen hat. Die abnormen Witterungsver
hältniſſe in dieſem Jahre, die z. B. bei der Körnerernte
einen Ausfall gegenüber der vorjährigen Ernte von einem
Drittel des Geſamtertrages bewirkt haben, verhindern natür-
lich, daß die Bemühungen der deutſchen Landwirtſchaft nach Pro
duktionsſteigerung einer weiteren Oeffentlichkeit ſo klar zutage
liegen, wie man es wünſchen möchte. Allerdings iſt gegenwärtig
der Augenblick gekommen, wo Kapittalmangel und die
außerordentlichen Schwierigkeiten in der Kreditbe-
ſchaffung es der Landwirtſchaft unmöglich zu machen drohen,
in gleichem Maße wie bisher an der Jntenſivierung der landwirt
ſchaftlichen Betriebe zu arbeiten.

Was den Umlagepreis anlangt, ſo hat die Landwirt
ſchaft erklärt, daß ſowohl der im Geſetz vorgeſehene Betrag für
das erſte Drittel wie der im Ausſchuß vorgeſchlagene Betrag zur
Produktionsunfähigkeit führen wird. Es müſſe mit allem Nach-
druck betont werden, daß die ſtändige Verſchlechterung des Wertes
der Mark den Preis für Auslandsgetreide ſo enorm in die Höhe
treibt, daß der Anteil, den das Umlagegetreide beim Brotpreiſe
inne hat, ſelbſt bei einer Vervierfachung der jetzigen Umlage
preiſe immer noch ein Minimum ausmacht.

Zwei große Aufgaben, ſo führte Exz. von Braun
zum Schluß aus, müſſen wir augenblicklich in Deutſchland erfül-
len. Es muß mit allem Nachdruck darauf hingearbeitet werden,
daß die inländiſche Erzeugung im nächſten Jahre, ſo
weit als irgend möglich geſteigert wird. Hoffen müſſen wir,
daß nicht wieder wie in dieſem Jahre abnorme Witterungsver-
hältniſſe den größten Teil der Bemühungen fruchtlos machen.
Zum andern ſind ſofortige Maßnahmen notwendig, um der min
derbemittelten Bevölkerung, vor allem dem Mit-
telſtande, über die ſchwierigen Verhältniſſe im kommenden
Winter hinwegzuhelfen.

Jede Hilfsaktion muß aber auf die Schultern der lei-
ſtungsfähigſten Bevölkerungsſchichten gelegt wer
den und darf nicht weiterhin einſeitig der Land-
wirtſchaft aufgebürdet werden. Die Landwirtſchaft hat be
reits ungeheure Opfer gebracht, ſowohl in der Umlage wie auch
in ſonſtiger privater Hilfstätigkeit, die ſich leider zahlenmäßig
nicht erfaſſen läßt. Deshalb iſt es doppeltes Gebot, der Hetze
gegen die Landwirtſchaft vor allem in den Städten
entgegenzutreten und dafür zu ſorgen, daß dieſe reinwirt Saftlichen Fragen losgelöſt werden aus dem politi
ſchen Kampfe und in ruhiger ſachlicher Weiſe erörtert werden.



An Hand eines umfaſſenden Zahlenmaterials ging dann
Oekonomierat Keiſer auf die Fleiſch-, Milch- und Fettver-
ſorgung ein und zeigte, daß wir leider bei weitem noch nicht in
unſerer Vriehhaltung wieder den Stand der Vorkriegszeit
erreicht haben. Die ungeheure Höhe der Fettpreiſe erklärt
ſich in erſter Linie dadurch, daß Schmalz Jmportware iſt, der
Preis für F ohne vom Januar d. J. bis 14. Oktober von
26 Mark auf 475 rk geſtiegen. Hiermit hängen unlösbar die
Preiſe für Margarine und Butter zuſammen. Jedes Fal
len der Mark bewirkt ein Steigen der Schmalzpreiſe und treibt
automatiſch den Preis für Margarine und Butter in die Höhe.

Den Geſamtfleiſchverbrauch in der ſtädtiſchen
Bevölkerung ſchätzt Oekonomierat Keiſer auf 50 Prozent
des Konſums in der Vorkriegszeit. Eine Wandlung zum Beſſern
ſei auch hier nur zu erwarten, wenn mit allen Mitteln daran

earbeitet würde, den deutſchen Viehbeſtand nicht nur auf die
Höhe des Jahres 1918 zu bringen, ſondern darüber hinaus erheb
lich zu ſteigern. Urſache des außerordentlichen Rückganges
in der Milchproduktion iſt in erſter Linie die vermin
derte Einfuhr von Kraftfuttermitteln, die zur
Folge gehabt hat, daß die Durchſchnittsleiſtung der deutſchen
Milchwirtſchaft um zwei Fünftel zurückgegangen iſt.

Preußiſcher Landtag
(Eigner Drahtbericht der „H. Z.“)

Die Beſprechung der Rhein und Saarland Interpellationen
wird fortgeſetzt.

Abg. Bachem (Dnt.) kritiſiert die Expanſionspolitik
Frankreichs, die am Rhein ausgetragen wird. Daher der
Plan Barthous, die Zollgrenze uſw. In dieſes Syſtem paßt auch
vortrefflich die franzöſiſche Vehauptung, daß die Beſatzungsfriſt
überhaupt noch nicht zu laufen begonnen habe. Das Be
ſatzungsheer verſchlingt mehr, als das ganze deutſche Heer
im Frieden gekoſtet hat. Unerträglich ſind die Gewalttaten
an der Bevölkerung.

Willkürlich wird auch auf das unbeſetzte Gebiet über
gegriffen. Die belgiſchen Beſatzungsbehörden überbieten
vielfach noch die franzöſiſchen. Kann man ſich der Beſtrafung
der Schuldigen nicht entziehen, ſo fallen die Strafen oft lächer-
lich gering aus. Andererſeits ſchickt man diejenigen, welche über
die Stärke der Beſatzungstruppen der Oeffentlichkeit Mitteilung
machen, wegen Spionage ins Gefängnis! Frau Schiffgens,
die Vertreterin der Sozialdemokraten, hat die Franzoſen für die
Greuel des franzöſiſchen Militarismus zu entſchuldigen verſucht,
indem ſie ſie als unſere gelehrigen Schüler bezeichnete. (Pfui-
rufe rechts.)

Demgegenüber erinnere ich an das Ehrengeſchenk, das im
Jahre 1873 der Kommandierende General von Manteuffel
nach beendeter Okkupation von Frankreich erbalten hat. (Lärm
bei den Komm.) Der Militärwillkür ſtellt ſich die Zivilbehörde
die Rheinlandkommiſſion, würdig zur Seite. Die Beamten-
abſetzungen ſprechen ſelbſt dem Rheinlandabkommen Hohn. Die
Beläſtigungen deutſcher Abgeordneter und ſogar
unſerer Miniſter mehren ſich fortgeſetzt. Der deutſchen
Vorhut im Saargebiet können wir nur in tiefer Dankbar-
keit gedenken. (Lebhafte Zuſtimmung rechts.)

Abg. Dankheer (Dtiſch. Volksp.) fordert, daß die Beſatzungs-
behörden dafür ſorgen, daß Vorfälle wie in Düſſeldorf,
Oberkaſſel, Duisburg und Hamborn in Zukunft
unmöglich gemacht werden. Ein Regierungsvertreter er-
klärt, daß zur Verbeſſerung der Milchvrſorgung im Aachener
Gebiet bereits Maßnahmen getroffen werden. Auch iſt An
weiſung ergangen, die Quartierentſchädigung der Geldentwertung
anzupaſſen. Gegen den Ausverkauf iſt bereits eine Polizeiver-
ordnung vom Oberpräſidenten erlaſſen worden, auch iſt das
Zollperſonal an der Grenze verſtärkt worden.

Abg. Plenge (Komm.) erklärt, die klaſſen bewußte
Arbeiterſchaft (1) könne ſich an einem Proteſt gegen
Rechtsbeugung durch die interalliierte Kommiſſion nicht be-
teiligen. Gegen die deutſchen Arbeiter ſei von deutſcher
Seite das Recht zu oft gebeugt worden.

Abg. Dr. Gottſchalk (Dem.) weiſt darauf hin, daß Frank-
reich Deutſchland zerſchlagen will. Die deutſcheDemokratie müſſe den Einheitsgedanken an erſte Stelle
ſtellen.

Frau Abg. Bachem-Königswinter (Zentr.) erßebt als deutſche
Frau Einſpruch gegen die farbige Beſatzung in
den Rheinlanden. Zweifelsfrei ſind die Feſtſtellungen über ihre
Folgen durch engliſche, amerikaniſche, ja ſelbſt franzöſiſche
Rheinlandbeſucher. Männer und Frauen der geſamten Zivil-
bevölkerung haben bereits Proteſt eingelegt. Angeſichts der
Ernährungsſchwierigkeiten und der Finanznot
Deutſchlands müſſe die Beſatzung herabgemindert
werden.

Damit ſchließt die Ausſprache.

Hierauf verabſchiedet das Haus endgültig die Eniwürfe über
die Erweiterung des Stadtkreiſes Kiel ſowie über die Bewilli-
gung weiterer Staatsmittel zur Förderung der Königsberger
Hafenanlagen.

Jn ſämtlichen drei Leſungen nimmt das Haus darauf die
Novelle zur Beſoldungsordnung für unmittelbare Staatsbeamte
an. Gleichfalls verabſchiedet werden im Anſchluß daran die
Neubeſoldung für Lehrer und Lehrerinnen in Volks und
Mittelſchulen. Das Haus ſetzt darauf die neuen Bezüge für
Mitglieder und für den Präſidenten des Preußiſchen Landtages
feſt. Sie betragen nunmehr anſtatt 25 000 35 000 M., dazu
tritt der bei den Beamtengehältern vorgeſehene Ausgleichs-
zuſchlagMittwoch 11 Uhr: Fall Stubenrauch. Verkauf ſtädtiſchen
Hausbeſitzes an Ausländer. Schluß: 5 Uhr.

e

Der Aelteſtenrat des Preußiſchen Landtages
beſhloß, die Vertagung der Vollſitzungen am Mittwoch, dem
25. Oktober, bis zum 6. November eintreten zu laſſen. Vom
6. bis 11. November ſollen dann weitere Vollſitzungen erfolgen,
wobei der 9. November ſitzungsfrei bleibt. Jn dieſem kleinen
Sitzungsabſchnitt ſollen eine Anzahl noch unerledigter Gegen
ſtände aufgearbeitet werden, ſo der Antrag über die Ge
werbeſteuer, ſowie über Ueberſchichten. Außerdem
ſollen die Ausſchüſſe tagen. Die Städteordnung kommt
noch nicht zur Beratung; der Staatsrat hat mitgeteilt, daß
Ende November die zweite Leſung beginnen ſoll. Am 12. No-
vember tritt ſodann eine weitere Vertagung bis zum 23. No
vember ein.

Klarmzeichen aus Oberſchleſien
Jn letzter Zeit mehren ſich die Anzeichen dafür, daß von

nationaliſtiſcher polniſcher Seite anſcheinend ver
ſucht wird, Unruhen im deutſch gebliebenen Ober
ſchleſien zu entfochen. Jn polniſchen Verſammlungen wird
den ehemaligen Aufſtändiſchen und Agitatoren empfohlen, ihre
alten Arbeitsſtätten aufzuſuchen. Selbſt unter entehrenden Be-
dingungen ſollten ſie nichts unverſucht laſſen, um an ihren alten
Wohnſitz zurückzukommen. Es ſoll dadurch bezweckt werden, in
dem deutſch gebliebenen Teil Oberſchleſiens
eine neue Organiſation zu ſchaffen, die auf einen Wink
von gewiſſer Stelle bereit iſt, die Situation auszunutzen und
loszuſchlagen. Jn den Verſammlungen der Aufſtändiſchen
wird erneut die Loſung ausgegeben: „Oberſchleſien muß polniſch
werden bis zur Oder!“

[c:.c TTE

Keine lange Amiſsdauer Bonar Laws
w. London, 24. Oktober.

Aus den geſtrigen Reden Curzons und Bonar Laws
in der Verſammlung der Konſervativen im Hotel Cecil ſind
folgende Stellen hervorzuheben: Lord Curzon
ſagte, in Bonar Law habe die Nation den Mann, den ſie für die
gegenwärtige Kriſe brauche. Die Arbeiterpartei bilde
eine beträchtliche Gefahr für den Staat. Die Be
hauptung, die Abſtimmung im Carltonklub bedeute den Beginn
einer reagaktionären Politik, ſei unſinnig. Die
Politik Bonar Laws werde eine Politik der Nüchtern-
heit, nicht die eines glänzenden Feuerwerks ſein; ihre Loſung
werde Beſtändigkeit, nicht Senſation ſein. Curzon ſagte weiter:
Wir wollen den Frieden wieder herſtellen. Der Friede kann
aber nur wieder hergeſtellt werden, wenn wir mit den Ar-
beitern zuſammen handeln, nicht gegen ſie. Bei der
ſchwierigen Lage der Welt kann unſere Poſition nicht durch auf-
ſehenerregende Ueberraſchungen und nicht durch eine Politik
hochmütiger Jſolierung wiedergewonnen werden, ſondern nur
durch Kompromiſſe, durch Zuſammen wirken und
durch Aufrichtigkeit. Bonar Law erklärte, Lloyd George
habe in der größten Kriſe der engliſchen Geſchichte Dienſte ge
leiſtet, wofür die Nation niemals dankbar genug ſein könne.
Die Dankbarkeit bedeute nicht, daß er das Recht habe, ſein
ganzes Leben hindurch Premierminiſter zu bleiben. Die eng-
liſche Verfaſſung. habe ein Sicherheitsventil wenn
nämlich die Regierung in Mißkredit gerate und Volkstümlichkeit
verliere, könne zum Vorteil der Nation ein Wechſel bewerk-
ſtelligt werden, ſelbſt wenn dadurch keine Beſſerung eintrete.
Man erziele dadurch einen friſchen Start und beginne mit neuer
Hoffnung. Die Leute, die erklärten, die Koalition müſſe wegen
der Gefahr einer Arbeiterregierung für immer fortbeſtehen,
irrten ſich; denn dies ſei gerade der Weg, der unbedingt früher
oder ſpäter zur Arbeiterregierung führen würde. Was in Eng-
land gegenwärtig vor allem gebraucht werde, ſei Konſervatismus
im weiten Sinne des Wortes. Das Land brauche Ruhe und die
Befreiung von Abenteuern und Verpflichtungen ſowohl im Jn-
lande als auch im Auslande. Bonar Law ſagte weiter, er

fürchtete, daß er die Anſtrengungen feines Amtez
nicht ſehr lange werde ertragen könwen, wenn er ſie
auch auf ſich nehmen ſolle. Wenn jedoch die Zeit komme, wo er
ſpüre, daß ihm die Bürde des Amtes zu ſchwer werde, ſo ſei
nicht von ihm zu erwarten, daß er bleibe.

Aus aller Welt
Celln de Rhenydt vor dem Reichsgericht

Der Prozeß gegen die bekannte Nackttänzerin Celly de Rheydt
beſchäftigte jetzt das Reichsgericht als Reviſionsinſianz. Das
Landgericht I in Berlin hatte am 21. Januar verurteilt: Frau
Cäcilig Seweloh, genannt Celly de Rheydt, wegen Sittlichfeits-
vergehens zu 20000 Mark Geldſtrafe, deren Ehemann Älfred
Seweloh wegen Beihilfe zu dem Vergehen zu 16 000 Mark Geld
ſtrafe und den Direktor Heinz Fuß wegen Beihilfe zu 400 Markt
Geldſtrafe. Der Sachverhalt dürfte noch in Erinnerung ſein. Seit
Anfang 1920 trat Frau Seweloh mt ihrem Vallet auf Bühnen
und Kabaretts in Berlin auf, und zwar als ſogenannte Nackt-
tänzerin. Der Unternehmer Balletts war ihr Ehemann,
Bei ihren Tänzen war die Ange lagte meiſt nur mit einer Hals
perlenkette und einem Schleier bekleidet. Jn ihrer Reviſion hatten
die drei Angeklagten prozeſſuale und ſachliche Rügen erhoben.
Sie erklärten auch, daß ſie ſich des unzüchtigen Charakters der
Darſtellungen nicht bewußt geweſen ſeien, da dieſe Monare lang
vorher unveanſtandet geblieben ſeien. Das Reichsgericht hob das
Urteil auf, ſoweit Frau Seweloh nach S 134 in zwei Fällen zu
einer Geldſtrafe von 20 000 Mark und ſoweit ihr Gatte wegen
Beihilfe zum Vergehen gegen S 184 in einem Falle zu 15 609
Mark Geldſtrafe verurteilt worden iſt. Die Sache wurde inſoweit
in die r zurückgewieſen. Jm ührigen wurde die Re
viſion der drei Angeklagten als unbegründet verworfen.

Sranzöſiſche Wohnungs anſprüche
Die franzöſiſche Wohnungskommiſſion hat in Mainz die drei

Hotels „Mainzer Hof“, „Engliſcher Hof“ und „Bahnhofhotel“
vollſtändig beſchlagnahmt, außerdem in dreizehn anderen Hotels
insgeſamt 140 Betten requiriert. Dazu kamen neuerdings noch
weitere 34 Betten. Urſprünglich waren deren 80 gefordert, aber
den Bemühungen des Oberbürgermeiſters gelang es wenigſtens,
ſie auf 34 herabzudrücken. Man erſieht daraus, welche unge
heure Beſatzungskoſten Mainz zu tragen hat. Auf alle Vor-
ſtellungen erklären die franzöſiſchen Behörden, auf eine Ver
minderung der requirierten Bettzahl nicht eingehen zu können:
verſprachen jedoch, nur ſolche Perſonen in Mainz unterzubringen,
die unbedingt in der Stadt wohnen müſſen.

Graf Zech Geſandter in Helſingfors. Der bisherige Reichs-geſandte in München, Graf Zech, iſt zum deutſchen Teſandng

in Helſingfors ernannt worden.
Der Staatsgerichtshof gegen Pfarrer Traub. Wie die

P. P. C. hören, iſt vom Oberreichsanwalt beim Staatsgerichts-
hof zum „Schutze der Republik gegen Pfarrer Traub ein Ver-
fahren wegen Beleidigung des ichspräſidenten eingeleitet
worden.

Schweres BVauunglück in Oberbayern. Bei dem Bau von
Genoſſenſchaftshäuſern in Friedberg in Oberbayern ſtürzten
rößere Sandmaſſen auf die in einer Kanalgrube beſchäftigtenArbeiter. Drei Mann ſind erſtickt.

Uhrendiebſtahl. Geſtohlen wurden aus einem Uhrenladen
in Wurzen mehrere goldene und ſilberne Uhren, teils gebraucht
im Werte von 36000 Mark.

Sechzigtauſend Mark für die Ermordung der Tochter. Die
franzöſiſchen Veſatzungsbehörden lioßen den Augehörigen der am
12. Juli 1922 von afrikaniſchen Soldaten der franzöſiſcher
Rheinarmee ermordeten Frida Guckes aus Jdſtein eine vor
läufige Entſchädigung von 60 000 Mark überweiſen.

Schwerer Radfahrerunfall. Zwiſchen Erlau und Tanneberg
ſtieß der Radfahrer Privatus Geißler aus Mittweida mit dem
Motorradfahrer Kaufmann Zettler ebendaher zuſammen. G.
erlitt bei dem Zuſammenſtoße einen ſchweren Schädelbruch, wäh-
rend Z. mit leichten Verletzungen davonkam.

Ein Schnellzug durch einen Selbſtmörder aufgehalten, Vor
den Leipziger Schnellzug 88, der Radebeul bei Dresden paſſierte,
warf ſich auf freier Strecke der 20 Jahre alte Fabrikarbeiter
Friedrich Wilhelm Kaiſer in ſelbſtmörderiſcher Abſicht. Der
Lokomotivführer verſuchte, die Maſchine noch zum Halten
bringen, doch war es nur noch möglich, die zerſtückelte Lei
zu bergen. Kaiſer ſoll die Tat aus Liebeskummer e

haben. Weil der Zug faſt eine halbe Stunde Verſpätung hatte,
ging in Dresden das Gerücht um, es ſei ein Eiſenbahnunglüd
paſſiert.

Die heilige Scholle
Ein deutſcher Bauernroman aus dem letzten Jahrhundert.

27 Pon Paul Burg.
Copyright Max Koch, Leipzig.

(Nachdruck verboten.)

Die Eichen, welche Martha Weberling in verſtohlener
Angſt gepflanzt hatte, um dem alten Brauche zu genügen
und die guten Geiſter des Schulzenhofes nicht zu erzürnen,
ſie wuchſen nur kümmerlich unter dem Wind, krumm und
ärmlich bis ſie im andern Jahr ganz verdorrten und ein-
gingen. Aber der Schulze verlachte trotzig durch Jahr und
Tag die Warnung, welche durch dieſen ſchlechten Eichenwuchs
Unheil voransſagten.

„Das Marthchen hat jedes Jahr ein Kind und eins
iſt immer ſchöner als das andere,“ wehrte er ſtolz ab. „Was
iſt mehr wert ein Menſch oder ein Baum? Fragt die
Urgroßmutter Velten danach! Sie iſt fünfundneunzig,
möchte aber noch nicht ſterben, die ſtolze Urahne.“

Wahrheit war es. Aber in ihrem blauen Mantel Ur-
großmutter Velten ſie ging jetzt recht gebückt und hörte
ſchwer wartete auf den Enkel aus Marias Schoße, au
den Sohn des Andreas. Sellſam, dieſe Ehe blieb Jahr für
Jahr ohne Kinderſegen. Maria betete und weinte darum
in ihren ſtillen Stunden. Andreas durfte es nicht merken,
denn er lachte ſie aus. „Wir ſind doch noch zu jung mein
Großvater war vierzig, als ſein Sohn ankam.“

Der alte Weberling war auch krumm und halbtaub
mit den Jahren geworden. Er ſaß manchmal noch am
Spinnrad, das Weben war ihm zu ſauer, und er hatte das
Tagwerken als Altſitzer ja auch nicht mehr nötig,
Maria und Andreas brachten ihm ein liebes und gutes
Altersbrot, hielten ihn in hohen Ehren. Andreas aber ließ
den Webſtithl verſtauben. Er quälte ſich als ein Vauer von
früh bis ſpät auf ſeinem Felde. Schwiegervater. Linden-
ſchmidt half ihm. Die Mutter ließ ſich immer ſelten ſehen.
Und eines Taged, auf immer erneutes Fragen nach ihr,
e ſt Kndenſchmidt ſeinen roten Schopf und ſetzt den

echen ab.

auf

denn

„Ja, Andreas mein teurer Schwiegerſohn du
du wirſt einen kleinen Bruder zu Weihnochten kriegen!“

„Wär's die Möglichkeit!“ Andreas ſtaunte, Maria
lachte und klatſchte froh in die Hände.

„Da hätten wir gleich was zum Hätſcheln, wir beide!“
rief ſie aus.

„Nichts dal Der Junge bleibt mir im Haus. Jch bau
ſchon eine Wiege für ihn,“ rief der Lindenſchmidt.

„Haſt ihn ja noch nicht und ob es ein Junge wird?“
ſpottete Andreas.

„Mein Kind wird ein Sohn! Das iſt doch ausgemocht.
Wofür heiß' ich ſonſt Lindenſchmidt und hab ſoviel Johre
mit dem Heiraten gewartet? Herr des Himmels An-
dreas, iſt deine Mutter ein gutes Weib! Mir kommt manch-
mal vor als hätt/ ich mein früheres Leben verſchlafen. Und
nun wird man noch gar Vater von einem Sohn!“ iubelte
der Rotkopf und griff ſeine Arbeit wieder mit Rieſen-
kräften an.

Andreas ſtand verſonnen. Alles ging ihm gut und ge
lang. Er hatte Glück mit dem Bauerſein, mit Maria
nur ein Kind fehlte im Haus.

Sein Weib faßte ihn bei der Hand.
„Sei nicht traurig drum, Andregs! Wir hätten damals

den Brautſchleier nicht an die Eiche hängen ſollen. Jch
docht' es gleich, das iſt nicht qut, denn es gibt eine aſte
Weisheit: mit dem Brautſchleier muß man ſpäter die Kind
ſein in den Wiegen zudecken vor den Fliegen und Schnoken

„Hötteſt du ihn doch wieder heruntergeholt von der
Eiche, Moria!“

„Wie konnt ich das wagen, das erſte Stüick zu kerauben,
welches unſerer Hände gemeinſamer Arbeit entwucks!“

Sie hielten Mittagsraſt unter den jungen Eichen, welche
ſchon mannshoch im vollen Grün ſtanden. Da kam ein
Mädchen über die Felder gelaufen und winkte, ſckrie atem-
los „Noch Hauſe kommeni Noch Häuſe! Der Schkulze!“
„Mein Vaſer „Ja, junge Frau!“ Das Mädchen war

ſo außer Atem und ſchreckgejogt, daß es nichts roeiter zu
zagen wußte.

Lindenſchmidt rannte mit großen Sätzen über die Aecker,
dem Dorfe zu. Andreas führte ſein Weib, das vor Angſt
zitterte. auf den Schulzenhof.

Sie traten an des Schulzen Leiche. Auf dem Scheunen
boden war er durch eine morſche ſplitternde Bohle herabge
ſtürzt und hatte ſich auf der ſteinigen Dreſchtenne das Genick
gebrochen. Jn wimmerndem Weinen kniete Marthchen bei
der Leiche und hielt die erkaltende Hand.

„Der gute Vater! Jmmer iſt er gut zu mir und den
Kindern geweſen. Was ſoll nun werden?“

Franz Velten ſtand mit ſchlaffen Händen. Er hatte
keine Träne um den toten Vater, der ihm oft ſo ſchroff be
gegnet war. Nun war er ja ſelber Hofherr, war frei
doch auch über dieſe Freiheit vermochte er ſich nicht
freuen. Wie Aengſte vor der Zukunft lag es auf ihm.
uralte Ahnin Velten führte die Kinder an der Hand herbet.

„Franz, dein Vater und dein Wächter iſt nicht mehrl“
mahnte ſie ſtreng.

Maria lehnte weinend ihrem Andreas an der Bruſt
„So gut iſt der Vater geweſen ſo gut bei aller Strengel
Er lebte doch bloß für uns. Kein Weib und keine Freude
mehr hat er gehabt. Andreas, wir wollen es ihm nie ver
geſſen, daß er ſich damals überwunden hat und Ja geſagt,
als wir heirateten. Jch weiß, wie ſchwer es ihn ankam und
wie er es mir zuliebe tat. Der Schulze und ich wir ſind
n cnmer viel ſtolz auſeinander geweſen. Der gute

ter
Andreas, wir wollen ſeinem Andenken Ehre machen

daß er uns noch im Grabe ſegnet.“
Von der Dreſchtenne, die ſo oft ſeiner Ernte Segen er

brachte, trugen ſie ihn hinein, den verſtummten Mann,
ſein Vaterhaus und trugen ihn am dritten Tage zu Grabe.
Das ganze Dorf war Zeuge, und alle ſahen mit entblö
Häuptern ſeinen Sarg verſinken. Ja, das war noch
von altem Schrot und Korn geweſen.

Nun ſchlief der Schulze Velten auf dem Kirchbofe am
Oſterberg zu Seiten ſeines Weibkes den letzten, langen
Schlaf, zu dem ihn Gott jäh abberufen hatte. Aber et
hatte gute Grabesruh, denn ſeine Kinder ſegneten ihn.

Niemand war erſtaunter als der gandaenger Valentin
wie er heuer zum Mähen Einzug hielt und Schulzen
nicht mehr vorfand.

(Fortſetung folat.
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und Amgebung
Halle, 25. Oktober.

Teuerung und Löhne
In Halle betrug die Teuerungsziffer für eine fünfköpfigeFamilie im April d. J. 2744, im Juli d. J. belief ſie ſich euf

t 4661 und ſchnellte im September auf 10 049 in die Höhe. Mit
nderen Worten, die Lebenshaltung iſt, verglichen mit demd Monat April d. J. um 266,2 Proz. teurer geworden. Der

Fra Schichtlohn eines Häuers im Braunkohlenbergbau mit Frau und
glei g Kindern W im Vergleich hierzu im Monat April d. g.
Älfred 119 M., im Juli d. J. 219 M. und im September d. J. 550 M.
Geld Die Lohnſteigerung beläuft ſich mithin auf 862,1 Proz., iſt alſo

Mart weſentlich höher als die Steigerung der Teuerungsziffer.
i. Seit g. einem gang ähnlichen Ergebnis kommt man, wenn man
ühnen die ReichsJndexgziffer mit den weſtfäliſchen und mitteldeutſchen
Nackt Schichtlöhnen vergleicht. Die ReichsIndexziffer geht bekanntlich

mann. von 1914 100 aus und betrug im Januar 1920: 623 und im
Hals September 1922. 11876. Der September d. J. war mithin um
hatten das 113,76fache teurer als der September im Jahre 1914. Der

rhoben. HäuerShichtlohn mit Frau und 2 Kindern betrug im weſtfäli
rs der ſchen Steinkohlenbergbau im Jahre 1914: 65,22 M. und im Sep-
e lang jember 1922: 625 M. Es hat mithin eine Steigerung des
ob das Schichtlohnes um das 119,8fache ſtattgefunden. Der entſprechende
llen zu Schichtlohn eines Häuers im mitteldeutſchen Braunkohlenberg-
wegen hau ſtieg von 8,78 M. im Jahre 1914 auf 541 M. M. im Sep
15 600 tember 1922, er erfuhr mithin eine Steigerung um das 145fache.

nſoweit Ius den angegebenen Zahlen iſt weiter zu beobachten, daß der
die Re ünterſchied zwiſchen den Häuerſchichtlöhnen in Weſtfalen und

Mitteldeutſchland im Jahre 1914. 28,5 Proz. betrug, im Sep-
tember 1922 dagegen nur noch 18,5 Proz. Zieht man die ent
prechenden Oktoberlöhne in Rückſicht (Weſtfalen 785 M., Mittel

die drei deutſchland 697 M.), ſo erkennt man, daß ſih die Differenz noch
ofhotel“ peiterhin auf den Betrag von 11,6 Proz. vermindert hat. Es

Hotels jat alſo eine ganz beträchtliche Annäherung des Lohnniveaus
gs noch es mitteldeutſchen Braunkohlenbergbaues an das des weſtfäli
t, aber hen Steinkohlenbergbaues ſtattgefunden.
igſtens,

Tr Die Fahrläſſigkeit auf dem Rade
Or

ie Ver Strafkammer Halle a. S.können: Am 7. Juni fuhr der Ingenieur Lorbeer auf ſeinem
rringen, Fahrrade, vor ſich auf dem Sitze einen kleinen Knaben, die Wet

iner Straße herunter, und zwar, wie mehrere Zeugen bekunde
en, in ziemlich ſchnellem Tempo. Als er am Mühlweg ange

Reichs angt war, kam ein Straßenbahnwagen durch den Mühlweg, den
ſandten r vorher nicht hatte ſehen können. Der Radfahrer verſuchte

urch eine Schwenkung noch vor dem Straßenbahnwagen durch
Vie die ukommen, er ſtieß jedoch an mit der Folge, daß der Knabe ge
gerichts- ötet wurde und er ſelbſt ebenfalls eine Verle r davontrug.
in Ver un ſtand er wegen fahrläſſiger Tötung vor dem Gerichte, dasngeleitet n wegen der groben ahrluſtgteit zu vier Monaten Gefängnis

erurteilte. Eine Bewährungsſriſt wurde ihm auf drei Jahre zu
zau von ebilligt unter der Vorausſetzung, daß er eine Buße von 20 000
ſtürzten Mark in monatlichen Teilzahlungen von 4000 Mark bezahlt.

häftigten eDer Schneider Gerhard Kohl hatte im Auguſt mit ſeiner
renladen erlobten eine Ferienreiſe durch Thüringen gemacht, auf der
ebraucht m ſchließlich das Geld ausging. Die Braut pumpte bei einem

Onkel in Stadtſulza 1500 Mark, die der Bräutigam zurückzu-
er. Die ahlen übernahm. Als die Rückzahlung nicht erfolgte, mahnte
der am ſie Braut daran, und als er ſich nicht mehr zu helfen wußte,

zöſiſcher da er damals kein Geld hatte. fertigte er einen Poſteinliefe-
ine vor ungöſchein an, der die Einzahlung des Geldes beweiſen ſollte,

im die Braut zu beruhigen. Da der Onkel aber mahnte, weil
anneb t das Geld nicht bekommen hatte und die Braut glaubte, diemit en Sendung könnte verlorengegangen ſein, ſo ließ ſie auf der Poſt

ten. G. Rachfrage halten und den Schein vorlegen, wobei dann der
ich, wäh Schwindel herauskam. Wegen Urkundenfälſchung ver-

ß irteilte das Gericht den Angeklagten zu einer Gefängnisſtrafe
ten. Vor on zwei Monaten oder zu 9000 Mark Geldſtrafe.

paſſierte, 7arbeiter Der „Blutſonntag“ muß herhalten! Es iſt zu ruhig in
ht. Der halle. Die wenigen Kommuniſtenjünglinge, die den Sowjets
alten er Lerchenfeldſtraße nach der Vereinigung noch geblieben ſind,
te Lei rauchen „Aktion“. „Blut muß fließen wir kennen den
vollb ehrreim in Halle zur Genüge. Und da es bei uns keinen
ng hatte, geeigneten R zum Hetzen gibt, iſt der Genoſſe Kremer enga
hnunglüd iert worden, der heute im „Volkspark“ über den Blutſonntag

Berlin, den die Kommuniſten in Gang brachten, reden ſoll.
TN luch über den „Aufmarſch der Reaktion“ will Kremer berichten!

Er muß es ja wiſſen
cheunen Eine weiße Amſel wurde von einem unſerer Leſer beob-
herabge- Mehtet. Sie fühlte ſich offenbar unter ihren ſchwarzen Genoſſen
s Genick icht recht wohl. Zuerſt wurde ſie für eine kleine Taube ge
ſchen bei alten, doch erkannte man den Vogel als Amſel an dem gold

ſelben Schnabel, der Größe, Geſtalt, ihren Gewohnheiten und
den der Art und Weiſe, ihre Nahrung zu ſuchen.und Rentenzahlung bei der Poſt. Die Zahlung der Militär

tenten und der Jnvaliden- und Unfallrenten findet beim Poſt
Er hatte mnt l, Gr. Steinſtraße, wie folgt ſtatt: a) für Militärrenten am
hroff be 8 Oktober für die Nummern 1 bis 4000, am 30. Oktober für die
frei ummern 4001 bis Schluß, am 81. Oktober r die Nummern
nicht m bis Schluß. Am 1. und 2. November werden Militärrenten

Tie cht gezahlt. b) Für die Jnvaliden- und Unfallrenten am
m. l. November für die Nummern 1 bis 8800, am 2. November für
d herbel. Wie Kummern 3801 bis Schluß. Vom 28. Oktober bis einſchließ
t mehrl“ ich 6. November werden die Renten in der Zeit von 8 Uhr

t m bis 2 Uhr nachmittags, an den folgenden Tagen von
er Bruſt Uhr vormittags und von 3 bis 6 Uhr nachmittags
e T. Die Reviſion des Reichsverſorgungsgeſetzes für Kriegs
e r chädigte und Kriegshinterbliebene wird nach einer Mitteilung
nie ver s Reichsarbejtsminiſters an den Reichstag veſchleunigt ge

a geſagt. Pördert und wird dem Reichstage noch im Dezember gais Vor-
kam und May beſchäftigen.

wir ſind Helft den Reichswaiſenhäuſern! der ungeheuren
Der gute Weuerung befinden ſich die Reichswaiſenhäuſer zum Teil in

iüterſter Not und können kaum noch den Betrieb aufrechterhalten,
machen, ſie ſtehen vor der traurigen Notlage, ihre Pforten zu ſchließen.

iſt daher dringend nötig, daß hier eine durchdringende Hilfe
nellſtens einſetzt. Jedem ſei es Ehrenſache, hier zu helfen.

Segen er. P Deutſche Reichsfechtſchule hat durch ihre Sammeltätigkeit im
Mann, in aufe der Jahre 6 Reichswaiſenhäuſer im Deutſchen Reiche ge
u Gr ffen und auch erhalten und etwa 2000 Waiſenkinder zu
ntblö entlichen Menſchen erzogen. Durch die Teuerung iſt es nun
och e a zur Unmöglichkeit gemacht, die Häuſer weiter zu erhalten,

ergeht an alle edle Menſchen die herzliche und dringende
te: Heift den Waiſen Helft alle! Spenden, Veiträge, Stif

hhofe am Mungen werden gern entgegengenemajen von dem Leiter des
langen e deerbandes für Waiſenfürſorge Deutſche Reichsfechtſchule,

Aber er R Eband Halle präriy Stadtſekretär H. Ebel, Fichteſtr. 5,
ihn Panſprecher oſtſcheckkonts Keipgig 61204. Kankkonto

ertin, einhold Steckner in Halle.Vol T. der Kartoffeldeförderung in Wagen, die zum Verſand
Dängeſalgen verwandt worden ſind, iſt gende Aufmerk

mit zu ſchenken. Die Salge greifen die Kartofſein an und

re r An c S Cingenb notwen e nger von eſalzen,i alen an Karte lhetlader und bie Eiſeneohe

wagen gründlich von Düngeſalzreſten reinigen. Dies wird ſich
jedoch bei dem jetzt einſetzenden Maſſenverſand nicht immer durch
führen laſſen, doch laſſen ſich Schäden zum Teil dadurch ver

meiden, daß der Wagenboden mit Stroh oder Torfmull ausge
ſtreut wird.

Abteilung für Maſchinenſchreiben. Kurzſchrift und Buch
führung an der ſtädtiſchen kaufmänniſchen Berufs und Handels
ſchule. Der Magiſtrat plant, noch im laufenden Winterhalbjahr
beſondere Kurſe für Maſchinenſchreiben, Kurzſchrift und Buchfüh-
rung einzurichten. Aufgenommen werden nur Schüler und
Schülerinnen, die eine ausreichende Vorbildung nebſt vollſtändiger
Beherrſchung der deutſchen Sprache nachweiſen. Der Unterricht
ſoll von 8—10 Uhr ſtattfinden. Nähere Auskunft wird erteilt im
Amtszimmer des Direktors der ſtädtiſchen kaufmänniſchen Be
rufs und Handelsſchule Sophienſtraße 37. Eingang Luiſen
ſtraße). Anmeldungen werden dort bis zum 26. Oktober in den
Sprechſtunden von 11--12 Uhr entgegengenommen.

Berufung. Direktor Niedenethre, früher Direktor der
Stadtſparkaſſe in Mühlhaufen und ſpäter in Eiſenach, iſt zum
Direktor der Kommunalbank (Girozentrale für die Provinz Sach
ſen, Niederlaſſung Halle) berufen worden.

Jugendherbergsverband „Mittelelbe“. Tagung des Zweig
ausſchuſſes „Mittelelbe“ des Verbandes für Deutſche Jugend-ar Waſe am 28 und 29. Oktober im Nejorwregtghmnaſigen

in lle.Nenland-Lebensgemeinſchaft. Donnerstag, den 26. Okt.,
abends 8 Uhr ſpricht Guida Diehl, Eiſenach, hier in Halle
in der Aula des ſtädtſichen Lyzeums, Alte Promenade über „Die
Bedeutung der Neulandbewegung in der gegenwärtigen Notgzeit“.

Der Heimatkalender für Halle und den Saalkreis.
(Verlag Karras u. Koennecke, Halle, Mittelſtraße), iſt trotz der
leidigen Teuerungsverhältniſſe auch fürs Jahrs 1923 in dem
alten Umfan von 120 Quartſeiten wieder erſchienen, zum
Preiſe von Mark. Zunächſt bringt er viel an Wiſſenswertem
und Belehrendem. Gedächtnis- und Jubiläumsrriikel betreffend
den 1723 in Reideburg geborenen Nationalökonomen Schönberg
von Brenkenhof und den halliſchen Dichter G. A. Eberhard.
Heimatgeſchichtliche Stoffe enthalten die Arbeiten über den
Petersberg und die Schlacht bei Wettin, ſowie die Gedichte von
dem halliſchen Freiheitshelden Wilhelm Vollring und dem
Markgrafen Konrad dem Großen von Wetten. Auch eine
Originalkomvoſition des halliſchen Tonmeiſters Martin Frey und
eine Würdigung der halliſchen Bildhauerin Erna Vathinger ent
hält der äußerſt reichhaltige Kalender, der ſeinen Zweck, die
Liebe zu unſerer ſo ſchwer darniederliegenden und doch ſo
en Heimat zu erhalten und zu vertiefen, nicht verfehlen
wird.

Aus 2nittelborrtſchlano

Neubildung der Thüringer handwerkskammern
Weimar, 23. Oktober.

Prefſſ Durch Verordnung des ThüringerStaatsminiſterium werden die bisherigen Handwerkskammern in
Weimar, Gera, Meiningen, Arnſtadt und Gotha mit Wirkung
vom 1. April 1922 ab aufgelöſt und an ihre Stelle drei neue
Kammern in Weimar, Gera und Meiningen gebil
det. Die bisherigen Kammern waren von den früheren Einzel-
ſtaaten geſchaffen worden und ihre Begrenzung auf dieſe zuge-
ſchnitten. Den wirtſchaftlichen Anforderungen und den Jnter-
eſſen des Verkehrs entſprachen daher die Grenzen verſchiedener
Handwerkskammerbezirke keineswegs. Die neue Kreiseinteilung
Thüringns ließ eine neue Einteilung auch der Handwerkskammer-
begzirke als eine Selbſtverſtändlichkeit erſcheinen. Die Größe der
meiſten bisherigen Thüringer Kammern lag weit unter der
Durchſchnittsgröße der preußiſchen Kammern. Deshalb ſind an
Stelle der bisherigen fünf Kammern in Thüringen drei leiſtungs
fähige Kammerbezirke gebildet worden.

Dem Widerſtand, der der Neubildung der Bezirke von
Handwerkskreiſen beſonders in den Teilen Thüringens entgegen
geſetzt wurde, die ihren Kammerbezirk wechſeln, konnte mit Rück
ſicht auf das Geſamtintereſſe des Handwerks unmöglich
Rechnung getragen werden. Jnsbeſondere konnte die
Handwerkskammer Gotha nicht aufrechterhalten werden, deren
Bezirk ohnehin n zu den kleinſten gehörte und nach der Ab-
trennung von ZellaMehlis und deſſen Zuteilung zum Kreiſe
Meiningen eine weitere Minderung (um “7, ſeines Handwerker
beſtandes) erfahren hat. Damit den Städten Arnſtadt und
Gotha, deren Handwerkskammern durch die Neuorganiſation
wegfallen, ein gewiſſer Erſatz zuteil wird, ſollen in dieſen Städten
Zweigſtellen der für ſie zuſtändigen Handwerkskammern
errichtet werden. Dasſelbe wird in ſolchen Städten geſchehen,
in denen ein keſonderes Bedürfnis dafür ſich herausſtellt. Auch
den Beſtrebungen, die die Bildung einer einzigen Handwerks-
kammer für Thüringen verlangten, konnte nicht entſprochen
werden: Die Handwerker und die Vorſtände der Jnnungen ſind
vielfach auf unmittelbaren perſönlichen Verkehr mit ihren Kam-
mern angewieſen. Deshalb war es nicht angängig, für ganz

mit ſeinen beſonders ſchwierigen Verkehrsverhält-
niſſen nur eine Kammer zu bilden.

Die neuen Handwerkskammern werden 10 000 bis 18 000
Handwerksbetriebe umfaſſen. Jhr Bezirk iſt dann neuen Kreis
grenzen angepaßt.

Das Preſſeamt ſchreibt:

Ammendorf, 23. Oktober. (Kirmes.) Hier fand geſtern
die diesjährige Kirmes ſtatt. Es fehlte dabei in den Gaſtwirt
ſchaften nicht an Kuchen ſowie Braten und ſonſtigen Speiſen und
Getränken, deren Genuß ſich jedoch nur diejenigen Beſucher, die
übrigens in großer Zahl erſchienen waren, leiſten konnten, deren
Geldtaſche gehörig mit großen Scheinen geſpickt war. Wie üblich,
waren auch diesmal die meiſten Gäſte aus Halle erſchienen, die
ſich zumeiſt durch Tanz in den verſchiedenen Lokalen in die
Kirmesſtimmung zu verſetzen verſuchten.

A Merfeburg, 283. Oktober. (Zeichen der Zeit.) Der
Zirkus Sarraſani beabſichtigt, hier demnächſt Vorſtellungen
zu geben. Die Direktion des Unternehmens kündigt an, daß ſie
für jeden ihr abgelieferten Zentner Hafer 20 gute Mittelplätze
gewährt. Auch kleinere Mengen werden angenommen. Wer
5 Pfund bringt, erhält dafür einen Mittellogenplatz,.

g. Köthen, 28. Oktober. (Eine großzügige Unter
ſtützungsaktion) zur Linderung der ſozialen Not iſt hier
beſchloſſen. Die Ettkommiſſion das Gemeinderats bewilligte
eine Million Mark zur Unterſtützung Bedürftiger im
Laufe des kommenden Winters. Jnsbeſondere ſollen Kartof-
feln und Kohlen zur freien Abgabe beſchafft werden.
Sonſt ſind Vorſchriften über die Verteilung der Unterſtützungen
nicht gegeben; eine gleichmäßig zuſammengeſetzte Kommiſſion
wird über die Zuwendungen entſcheiden. Ganz erheblich er
höht wurde die Hundeſteuer. Es koſtet der erſte Hund jedes Be
ſitzers 1500 M., jeder weitere 3000 M., für Kettenhunde zablt
wan 300 M. Steuer. Der Preis des Waſſers einſchließlich
Kanal und Kläranlagen-Gebühr wird auf 12 M. für das Kubik
meter feſtgeſetzt. Weſentlich verteuert wurde auch das Be
graben werden. Es wurden dafür gleitende Gebühren feſt

eſetzt, die ſich nach den auf dem Friedhof gezahlten Löhnen riche egenwärtig koſtet danach ein r
1650 M. ein einſtelliges Heckengrab 11 200 M. ein gweiſtelligeso M. Wieleitt kommt auf die letzteren noch eine
Juxusſteuer.

Helbra, 288. Okt. (Eine geheimnisvolle Ent-
hrung.) Eine junge Frau aus Helbra wartete in Creisfeldgbahn, alg plötzlich ein Auto vorfuhr, dem drei3

auf die

Männer entſtiegen, die der Frou ein Betäubungs mittel
unter die Naſe hielten, und ſie ins Auto brachten, worauf es
in raſender Fahrt davonging. Kurz vor Berlin erlitt das Auto
eine Panne und durch das Hinzukommen einiger Paſſanten
wurde die Frau aus den Krallen der Menſchenjäger befreit.
Vom roten Kreuz unterſtützt, fand ſie den Weg in ihre Heimat
wieder, wo, ob dieſes geheimnisvollen Vorfalles große Be-
ſtürzung und Aufregung herrſcht.

Sangerhauſen, 24. Okt. (Die Wahlen zum Kreis-
t a g) hatten folgendes Ergebnis: Bürgerliche 1300 Stim-
men, Sozialdemokraten 400 Stimmen, Kommu-niſten 600 Stimmen, Bauernbund 240 Stimmen.

Kleine Nachrichten aus Mitteldeutſchland
Saalfeld. An der Saalebrücke wurde ein kleiner Junge

durch einen Radfahrer angefahren und ſchwer verletzt.
Plötz. Diebe ſtatteten dem Jogdhauſe am hiefigen See einen
Beſuch ab und räumten dasſelbe faſt vollſtändig aus. Ob-
hauſen. Die 13;4 jährige Frieda Kögel wurde beim Spiel von
einem Rübenwagen überfahren. Der Wagen ging über
den Leib und verurſachte ſo ſchwere Verletzungen, daß das Mäd-
chen daran geſtorben iſt. x Könnern. Wahrſcheinlich auf
Grund einer Den unziation wurde hier von einer Entente
kommiſſion bei dem Gutsbeſitzer Fehſe noch Waffen ge-
a t. Die Herren haben aber ohne Erfolg heimfahren
müſſen.

Geſetzliche Regelung der Kleinrentner-
fürſorge.

Von Dr. Oberfohren, M. d. R.
Die Deutſchnationale Volkspartei hat es ſich von jeher

zur beſonderen Aufgabe gemacht, das Verſtändnis für die
große und unverſchuldete Notlage der infolge ihrer Arbeits-
unfähigkeit aus dem Produktionsprozeß ausgeſchiedenen
Perſonen, die von ihren infolge der fluchtartig weichenden
Währung geſunkenen Renten nicht mehr leben können, bei
den geſetzgebenden Körperſchaften zu wecken. Jn einer
ganzen Reihe von Anträgen und jüngſt noch am Schluſſe
ihres letzten großen Antrages zur Kleinrentnerfürſorge for
derte die Partei die Reichsregierung auf, zwecks endgültiger
Behebung der wirtſchaftlichen Notlage der Kleinrentner eine
geſetzliche Regelung vorzubereiten; denn nur ſo könne mit
wirklich tauglichen Mitteln verhütet werden, daß einer der
beſten Stände unſeres Volkes zermalmt werde.

Dieſer Aufforderung iſt die Reichsregierung nicht ge
folgt; dagegen iſt in dieſen Tagen dem Reichstage ein Jni-
tiatiwantrag auf Erlaß eines Reichsgeſetzes über Klein
rentnerfürſorge zugegangen, der ſomit in ſeinem Grund
gedanken auf eine von deutſchnationaler Seite mehrfach er
folgte Anregung zurückgeht. Mit der Zuweiſung der Für-
ſorgepflicht für die Kleinrentner an die Gemeinden, wie ſie
in dieſem Entwurf auf der Grundlage vorgeſehen wird, daß
der Fürſorgeberechtigte monatlich mindeſtens die gleichen
Bezüge erhalten ſoll, wie ſie für die Erwerbsloſen der be
treffenden Gemeinde vorgeſchrieben ſind, wird man ſich im
ollgemeinen einverſtanden erklären können. Das gilt aber
nicht von einer ganzen Reihe anderer Beſtimmungen des
Entwurfes.

Zunächſt iſt auch diesmal der vorgeſehene Umfang des
Begriffs der „Kleinrentner“ anzufechten, der wieder auf die
„Bedürftigkeit“ abgeſtellt iſt. Die erſte Forderung muß
darauf gehen, die geſetzliche Unterſtützung nicht von der „Be
dürftigkeit“ abhängig zu machen, ſondern vom „Bedürfnis“,
alſo eine Abänderung herbeizuführen, die hinſichtlich des
Empfängerkreiſes eine bedeutend entgegenkommendere Hal-
tung der Behörden ermöglichen wird. Ferner iſt unhaltbar,
daß den fürſorgeverpflichteten Gemeinden ohne weiteres
ein Erſtattungsanſpruch gegen den Nachlaß des Klein
rentners hinſichtlich der ihnen durch die Fürſorge ent-
ſtandenen Aufwendungen zugeſtanden werden ſoll. Sie muß
unbedingt dahin eingeſchränki werden, daß Hausrat und
andere bewegliche Gegenſtände, die zum Nachlaß des Klein
rentners gehören, von dem Erſtattungsanſpruch freibleiben.
Jm übrigen dürfte der Anſpruch zweckmäßig ſo zu regeln
ſein, daß er auf die Hälfte beſchränkt wird, ſoweit Erben
der Steuerklaſſe J und II des Erbſchaftsſteuergeſetzes, auf
zwei Drittel, ſoweit Erben der Steuerklaſſe III, auf drei
Viertel, ſoweit Erben der Steuerklaſſe IV in Betracht
kommen. Wenn die Gemeinden an das Reich einen An
ſpruch von 50 vom Hundert der ihnen durch die Fürſorge
entſtehenden Aufwendungen zuerkannt werden ſoll, ſo ver
kennt der Entwurf die Notwendigkeit, die Freudigkeit dieſes
Trägers der Fürſorgepflicht möglichſt zu erhalten. Der an
gegebene Prozentſatz muß mindeſtens auf 90 vom Hundert
heraufgeſetzt werden. Damit wird auch eine Beſtimmung
hinfällig, deren praktiſche Durchführbarkeit zweifelhaft iſt,
nämlich, daß die Gemeinden zur Deckung der ſie treffenden
Aufwendungen beſondere Zweckſteuern erheben können, und
zwar einen Zuſchlag bis zu 20 v. H. auf alle Vergnügungs-
ſteuern und eine Steuer auf alle Umſätze in Schank- und
Gaſtſtätten, ſtoffelmßig von 3 bis 20 vom Hundert.

Dieſe Erhaltung der Freudigkeit muß auch maßgebend
ſein bei einer über das normale Maß hinausgehenden Zu-
ſatzfürſorge der Gemeinden; für ſolche Fälle will der Geſetz
entwurf ſtarken Erſtattungsanſpruch ausſchalken. Dem-
gegenüber wird die Gewährung wenigſtens eines teilweiſen
e unasanipruches in erfreulichem Umfange anregend
wirken.

Deshalb iſt auch bedenklich, daß die von anderer Seite
dem Fürſorgeberechtigten zugehenden Leiſtungen wie Alters-

und Verſorgungsrente, Unterhaltsbeiträge, Stiftungsmittel,
Noturalbezüge uſw. bei Feſtſetzung des Fürſorgeanſpruches
voll in Anrechnung kommen ſollen, zumal, da dieſe
Leiſtungen für die Zukunft nicht feſtſtehen. Es wird ſich
empfehlen, die Anrechnung der nebenhergehenden privaten
Fürſorge auf die Hälfte zu beſchränken.

Ganz außer acht gelaſſen wird in dem Jnitiativantrag
der große Kreis der Perſonen, die zur Sicherung oder Er-
leichterung ihres Lebensunterhaltes im Alter oder bei
Krankheit in Heimen, Klöſtern, Stiften, Feierabendhäuſern
und ähnlichen Anſtalten Aufnahme gefunden haben. Dieſe
Anſtalten müſſen durch ausreichende Reichszuſchüſſe in den
Stand geſetzt werden, die Verſorgung dieſer Perſonen dem
heutigen Bedarf entſprechend vorzunehmen.

Die Durchführung dieſer Abänderungen und Zufäge iſt
eine unerläßliche Vorbedingung dafür, daß auch für den
enterbten Stand der Kleinrentner der Satz der Reichsver
faſſung wahr gemacht wird: „Die Ordnung des Wirtſchafts
lebens muß den Grundſätzen der Gerechtigkeit mit dem Ziele
der Gewährleiſtung eines menſchenwürdigen Daſeins für
alle entſprechen



Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung“
Die Landesauftragsſtelle

Mitteldeutſchland gegründet
Jm weiteren Verlaufe der geſtrigen Mitgliederverſammlung

des Wirtſchaftsverbandes Sachſen Anhalt wurde eine Kom
miſſion für Satzungsänderungen gewählt, die von
dem Arbeiigeberverband der Chemiſchen Jnduſtrie gewünſcht
werden und eine weitere Heranziehung und Eingliederung der
freien Verbände in den Rahmen des Wirtſchaftsverbandes be
zwecken. Der Nachtragsetat wurde bewilligt. Des weite
ren wurden längere Beſprechungen über die Ernährungs-
lage und die Werkswohnuüngsfrage gepflogen.
Jnm Anſchluß an die Mitgliederverſammlung fand dann dieGrünoung der Landesauftragsſtekr e ſtatt. AlsGründer haben ſich vorläufig beteiligt: Die Vermittlungsſtelle

für das Handwerk, der Waldbeſitzerverband, der Zentralverbanddes Großhandels. Bezirksgruppe SachſenAnhalt, Verband der
Schuh und Schäftefabrikanten, Weißenfels, und der Induſtrie
und Arbeitgeberverband

Sämtliche ſyndizierten Jnduſtrien haben naturgemäß an
der Landesauftragsſtelle geringeres Jntereſſe, da für ſie bereits
durch die Syndikate eine Vertretung beſteht. Zweckmäßig würde
wohl noch die Beteiligung der Ziegelinduſtrie, des Sägewerke und
des Holzhandels ſein.

Als rechtliche Form iſt der Verein nach bürgerlichem
Rechte gewählt worden. Der Verein iſt eine Unterſtelle der
preußiſchen Landesauftragsſtelle. Der große Wert dieſer Landes
auftragsſtelle wird ſich erſt zeigen, wenn der Jnduſtrie Arbeits
loſigkeit droht. Die Landesauftragsſtelle hat nämlich den
„Zweck, die Intereſſen der Gewerbetreibenden an behördlichen
und ihnen gleichſtehenden Aufträgen zu wahren und im Sinne
einer gerechten, der jeweiligen Lage des Arbeitsmarktes ent
ſprechenden Verteilung zu wirken.“

Die verſchiedenen bereits beſtehenden Stellen dieſer Art
arbeiten zu voller Zufriedenheit z. V. in Köln. Niederſachſen und
Niederſchſeſien. Für ein ſo bedeutendes Gebiet, wie Mittel
deutſchland es im Rahmen der deutſchen Volkswirtſchaft darſtellt,
war es gewiſſermaßen eine zwingende Notwendigkeit, dieſe
Stelle zu ſchaffen, und es wird, wie wir hoffen und wünſchen,
für Mitteldeutſchland von unermeßlichem Nutzen ſein. in der be
vorſtehenden ſchweren Zeit eine ſolche Stelle zu beſitzen.

Vom 5ückermarkt
berichtet unſer Magdeburger Mitarbeiter: Jnfolge der gün-
ſtigen Witterungs verhältniſſe kam man in der
Landwirtſchoft mit den Rübenrodungen gut voran. Hinſichtlich
der Erträge haben die Ackergewichte weiter zuge nommen, auch
der Zuckergehalt der Rüben hat ſich gebeſſert, doch bleibt die
Ausbeute immer noch beträchtlich hinter der des Vorjahres zu
rück. Der Modus der Abrechnung der Rübenlieferun-
gen ſteht jetzt im Vordergrunde des Jntereſſes. Gegen das bis
herige Syſtem der Verrechnung am Ende der Kampagne wurde
infolge der fortſchreitenden Geldentwertung vielfach Einſpruch
erhoben und die Bezahlung der Rüben ſpäteſtens 8 bis 14 Tage
nach Lieferung gefordert.

Am Verbrauchszuckermarkt iſt die erſte Freigabe
kürzlich erfolgt, und zwar ſind den Landesbehörden bis 15. Nov.
1,8 Millionen Doppelzentner zur Verfügung zu ſtellen, wovon
1,13 Millionen Doppelzentner für den Mundverbrauch und der
Reſt zu anderen Zwecken beſtimmt ſein ſoll. Die Ausführungs-
anweiſungen für die neue Zuckerverordnung ſind bisher lediglichfür Preußen bekanntgegeben worden, während ſolche der übrigen

Länder immer noch ausſtehen. Soweit die vorliegenden Richt-
linien es geſtatten, wurde in der vergangenen Woche mit den
exſten Verkäufen und Abladungen bereits begonnen, im übrigen
iſt mangels Ausführungsbeſtimmungen mit Verzögerungen in
der Zuteilung zu rechnen. Die über den Verteilungsmodus
immer noch beſtehenden Unklarheiten haben in allen an der
künftigen Regelung der Zuckerwirtſchaft intereſſierten Kreiſen
die bisherige Unſicherheit nur noch vertieft. Die Bedenken gegen
die Durchführung einer ſchematiſchen Organiſation, wie ſie in
der neuen Verordnung vorgeſehen iſt, beſtehen nach wie vor,
umſo mehr als befürchtet wird, daß dadurch eine gerechte Ver
teilung nicht gewährleiſtet werden kann, ſondern nur wiederdem Shieberhe net zu Wucherpreiſen die Wege geebnet
werden. Die in dieſer Richtung zu Tage getretenen unlieb-
ſamen Begleiterſcheinungen des Syſtems der Zucker
karten, das jetzt in Preußen wieder eingeführt werden ſoll,
ſind aus früheren Zeiten hinreichend bekannt. Außerdem iſt die
Einführung der Zuckerkarten jetzt mit außerordentlichen Unkoſten
verbunden und die Zeit bis zum 1. Dezember, zu welchem Tgr-
min dieſes Syſtem in Kraft treten ſoll, viel zu kurz, um einen
derartig umfangreichen Apparat zu organiſiexen. Vorläufig gilt
für die jetzt getätigten Zuckerverkäufe ein Preis von 6000 Mark
pro 50 Kilogramm, doch dürfte bei der anhaltenden Verſchlech-
terung des Markwertes eine Preiserhöhung in abſehbarer
Zeit nicht zu vermeiden ſein. Am Rohzuckermarkthat der Weſchäfterertehe ebenfalls eine Belebung erfahren.

Die Haltung im Auslandszucker iſt im Einklang mit der
kataſtrophalen Deviſenentwicklung ſehr f Obwohl die Aus
landsforderungen nachgebend ſind, ſtellt ſich heute Auslandsware
in deutſcher Währung auf etwa 11 000 Mark pro 50 Kilo-
gramm bekannte Bedingungen, doch wurde auch noch erheblich
darüber hinaus gehandelt, man nannte Preiſe bis über 2300
Mark. Ausländiſche Melaſſe, beſonders polniſcher Herkunft,
war angeboten und fand zu Preiſen, die unter Jnlandsnotie-
rungen lagen, Abſatz.

Am tſchechiſchen Zuckermarkt waren die Preiſe
unter dem Einfluß der ſteigenden Londoner Deviſe befeſtigt.
Rohzucker wurde in der verfloſſenen Woche mit 155 Kronen
gehandelt. Ab 1. Oktober wird in Tſchechien monatlich eine
amtliche Zuckerſtatiſtik über Produktion, Verbrauch und Ausfuhr
ur Veröffentlichung gelangen. An den übrigen auswärtigenMarkten war die Preisgeſtaltung ebenfalls noch oben gerichtet,

ewohl aus London als auch aus Paris wird feſte
arkttendenz gemeldet, Am e e Zuckermarkt ſchloſſen greifbare Zentrifugalzucker die vergangene

Woche mit 5,88 cts. per lb. Für ſpätere Lieferungen wurden
ebenfalls lohnende Preiſe bewilligt. Auf Kuba iſt die Kam-
pagne beendet, der r wird auf 3,99 Millionen Ton.

eſchätzt gegen 8,94 Millionen Tonnen im Vorjahr. Die Ver-ſchiffungen ſind anhaltend ſehr reichlich.

Beteiligungsziffern. Gewerkſchaft Heiligenroda hat
für Kaliwerk Heiligenroda V eine endgültige Beteiligungsziffer
von 2,9128 Tauſendſtel 56 v. H. der durchſchnittlichen Be
teiligungsziffer, Gewerkſchaft Alexandershall eine end-
gültige Beteiligungsziffer von 2,0739 Tauſendſtel 40 v. H.
der durchſchnittlichen Beteiligungsziffer erhalten.Metallwerke, vormals 4 Aders, A.-G., Neuſtadt-Magdeburg.

Die außerordentliche Generalverſammlung vom 23. Oktober be
ſchloß, das Grundkapital um 15 auf 40 Mill. Mark zu
erhöhen. Die neuen Aktien werden namens eines Konſor
tiums von der Bankfirma Dingel Co., Magdeburg, zum Kurſe
von mindeſtens 140 Prozent mit der Verpflichtung übernommen,
davon 12,5 Mill. Mark den Beſitzern alter Aktien zum Kurſe von
höchſtens 200 Prozent in der Weiſe zum Bezuge anzubieten, daß
auf 2 alte eine neue entfällt, Die neuen Aktien erhalten für
1022 ein Vierteil der auf die alten Aktien entfallenden Dividende.
Wie der Vorſitzende ausführte, ſei die Notwendigkeit der Kapitals
erhöhung durch die weitere ſtarke Entwertüng der MarkMarne Je Wolle nan die Erhöhung uche glei durch

führen, ſondern nur Vorſorge für die Zukunft treffen. Aus die
57 Grunde habe man auch in dem Beſchluß den Uebernahme-
urs als Mindeſtkurs und den Anbietungskurs als Höhſtkurs feſt-

geſetzt, Wie ſich die Differenz zwiſchen beiden endgültig geſtalten

nunmehr die Ermächtigung, das Kapital bis auf 40 Mill. Mark
zu erhöhen. Wie mitgeteilt wurde, iſt die am 15. März 1922
beſchloſſene Erhöhung des Kapitals um 15 auf 25 Mill. Mark
bis jetzt bis auf 22,5 Millionen Mark durchgeführt. Die jetzt
beſchloſſene Kapitalserhöhung gilt bis zu dem Betrage als durch-
geführt, der bis 31. Dezember 1923 gezeichnet iſt. Die bean-
tragten Abänderungen der Satzungen, die faſt aus-
ſchließlich durch die Kapitalserhöhung, die Entwertung der Mark
und die Geſetzgebung veranlaßt wurden, fanden einſtimmige An-
nahme. Erwähnt ſei, daß der Gegenſtand des Unternehmens
auch auf den Handel mit Waren ausgedehnt wird. Die auf der
Tagesordnung ſtehende Wahl zum Aufſichtsrat wurde wieder zu-
rückgezogen, da die Angelegenheit noch nicht ſpruchreif iſt.

ss. Vogtländiſche Maſchinenfabrik, A.“G., Plauen i. V.
(Eigener Drahtbericht.) Die a. o. G.-V. genehmigte die
Kapitalserhöhung um 18 auf 100 Millionen Mark durch
Ausgabe von 18000 ab 1. Juli 1922 dividendenberechtigten
Stammaktien, die zum Kurſe von 300 Prozent ausgegeben wer
den Ferner genehmigte die Verſammlung die Umwandlung der
beſtehenden 2 Millionen Mark Vorzugsaktien in Stammatktien.
Jn der anſchließenden Aufſichtsratsſitzung wurde folgender Ge-
winnverteilungsvorſchlag beſchloſſen Reingewinn 40 977 034
(7 712524) Mark, Abſchreibungen 18 797 482 (4 081 695) Mark.
Dem Werkerhaltungskonto werden 10 Millionen Mark zugeführt
und für Wohlfahrtszwecke 3 Millionen Mark aufgehoben. Divi
dende 25 (10) Prozent.

k. Hickſteinwerke, A.-G., Kakes- und Waffelfabrik in Magde-
burg. (Eigener Drahtbericht.) Für das erſte, 7 Monate
umfaſſende Geſchäftsjahr ſchlägt der Aufſichtsrat eine Divi
dende von 24 Prozent vor. Die Ausſichten für das laufende
Geſchäftsjahr werden als recht günſtig bezeichnet. Das Werk iſt
auf Monate hinaus mit Aufträgen verſehen.

f. Elbe-Dampfſchiffahrts-A.G., Hamburg. (Eigener
Drahtbericht.) Jn der in Magdeburg abgehaltenen a. o. G.-V.
wurde mitgeteilt, daß infolge des Ausfalles der Abſtimmung in
der a. o. G.-V. am 14. September, in der eine Betriebsgemein-
ſchaft mit der neuen deutſch-böhmiſchen Elbeſchiffahrtsgeſellſchaft
abgelehnt wurde, 6 Aufſichtsrats mitglieder ihr Amt
niedergelegt haben. Es ſind dies: der Aufſichtsratsvor-
ſitzende Major a. D. Placke-Aken, Schiffseigner Buſſe-Mühlberg,
Kaufmann Robolski-Magdeburg, Direktor Merſeburg-Aken,
Schiffseigner SchwarzMagdeburg, Schiffahrtsvertreter Schieke-
Aken. Nach längerer Ausſprache wurden neu gewählt: Die
Schiffseigner Siebert, Schnuppe, Meißner und Direktor Eichner,
ſämtlich aus Aken, ferner Schiffseigner Koelling-Tangermünde
und Kaufmann Heim aus Königsſtein in Sachſen.

Schiffsverkehr auf der Saale. Mitgeteilt von der Ree-
derei der Sanleſchiffer, Akt.-Geſ., Halle a. S. Ange
kommen am 21. Oktober Kahn Nr. 575,* Sr. Luxenius, Kahn
Nr. 5743, Sr. Kalbitz, von Hamburg; Eildampfer Nienburg mit
Stückgut von Hamburg.

Börsenberiechte
Berliner Börſe.

Heute war die Börſe für den offiziellen Effektenhandel ge
ſchloſſen. Jm freien Verkehr herrſchte große Zurückhaltung,
teils wegen der politiſchen Unſicherheit, teils weil man mit dem
Uebereifer am letzten börſenfreien Tage doch etwas ungünſtige
Erfahrungen gemacht hatte. Jmmerhin wurde im freien Ver-
kehr eine ganze Anzahl Kurſe genannt. Von einbheimiſchen
variablen Werten hörte man Caro 2700, Bedarf 3100, Hohenlohe
4000, Deutſche Bank 1700, Darmſtädter Nation. 575, Lloyd 980.
Licht und Kraft 1400, Eiſenhandel 1400, Harpen 16 000, Stöhr
16 000, Junghans 1400. Von Kaſſa werten nannte man
Erdmannsdorfer 2600, L. Ganz 900, dieſe beiden auf Kapitals-
erhöhung, Thörl 5000, Flender 1910. Von Werten des freien
Verkehrs ſeien erwähnt Jpus 17000, Ufa 925, Heldburg
3500, Benz 1210, Adler Kali 2300. Von Kolonialpapieren
nannte man Pomona 200 000, Südſee 13 500, Salitrera 160 000
Mark, Otavi 19000 M., Schantung 2300. Von Auslands-
papieren hörte man Canada 14 000, Zolltürken 5700, Ungarn
Gold 5400, Credit 530, Wiener Bankverein 380. Jn Deviſen
und Dollar kam die Aufwärtsbewegung von neuem in Gang,
teils auf die politiſche Lage, teils auf die Ungewißheit über die
Reviſion der Deviſenverordnung. Der Dollar wurde mit
etwa 4400 genannt. Ein Kurs für „Handelsanteile“ war nicht
zu hören. Der Uebergang der 85 Mill. M. Anteile auf Hugo
Stinnes wurde kaum beſprochen. Ueber ſolche Geſchäfte macht
man ſich in jetziger Zeit kaum Kopfzerbrechen. Jntereſſant iſt
das Zuſammentreffen dieſer beiden Perſönlichkeiten von ſo
grundverſchiedenem Geſchäftsweſen doch. Nachher wurden Sali-
terra 185 000 M. genannt. Von anderen Kurſen ſeien noch er
wähnt Petroleum 4000, Gelſenkirchen 6500, Luxemburger 6000,
Phönix 6000.

An der Frankfurter Börſe
blieben die Deviſen ziemlich feſt. Newyork 4400, London
19 700, Brüſſel 300, Paris 314, Schweiz 812, Holland 1737.
Für den Effektenverkehr blieb die Börſe geſchloſſen.

Hamburger Vörſe.
Die Deviſen zogen erneut an. Nach vorbörslich ſtärkerem

Steigen ſtellten ſich die Kurſe zu Beginn des offiziellen Ver-
kehrs: Holland 172 000, London 19600, Newyork 4425. Die
Effekten verkehrten uneinheitlich. Auslandswerte gingen zu
hohen Kurſen um. VBanken zeigten durchſchnittlich unveränderte
Haltung bis auf Ueberſee-Bank. Schiffahrtswerte zum Teil
niedriger, Auſtral 90, Kosmos 110, Lloyd 50. Geſtiegen
dagegen waren Hamburg-Süd 50 und Vereinigte Elbe 100.
Am Montanmarkte waren die Kurſe wenig verändert. Von
Eiſenbahnwerten waren namentlich Schantung gefragt (2450).
Fiſchereiwerte geſtiegen. Cuxhavener Hochſee 140. Von Jn-

gaben Lederwerte nach, Wandsbeker Leder 3200,
tade 3100.

Devisen-Notierungen Berlin. 23. Okt.
Geld Brief Geld BriefAmstd.-Rottd. 1720.68 1729.32 New-Vork 4408.95 4431.05

Buenos Aires 15381.,03 1583.97 aris 311.71 313.,29
Bulgarien 39,890 30,95 Schweiz 805.48 52Brüss.-Antw. 279.30 280,70 Spanien 670,81 674,19
Chriſtiania 785.53 759.47 Oesterr. abgest. 5.58 5, 92
Kopenhagen 8883.78 888.22 Prag 14264 143.36Stockholm 1174.05 1179.95 Budapest 1.71 1.73Helsingfors 103.74 104.25 Poln. Mark-Noten
Italien 179.55 180.45 Japan (1 Je 2119,68 2130,32London 19600,87 19699, 13 Rio de Jan. (Millr.) 488,77 401,23

Berliner Metallnotierungen.
Berlin. 24 0kt.

Preise verstehen sieh ab Lager in Deutschland für 1 Kilo.
Raftinade- Kupfer 99 3 Zinn (Baneoa-Straits-Austrab

1200 1220 3440 3rig.-Hüutt.-Weichblei 490 510 Hättens. imind. 341n keinnieckel (98-99 550 2600
im freien Verkehr S 8370 Antimon (Kegulus) 470-480

Remelted-Platt.-Link 610630 über in Barren, ca 90 fein
Orig.-Hütten Alumin. 9 kür 1 k 5K

Eiektrolytkupfer p. 100 kagekerbten Blöckehan
090 Original-Hütten-

ab obersehl.
es des
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Orig.-Hüt Aln i 3 W zh o Drahehy

werde, laſſe ſich heute nicht überſehen. Der Aufſichtsrat hat aber Wiederanziehen der Deviſen trug ſehr zur Belebung des Ge
ſchäftes bei.

mee
Berliner ProduktenmarkKt.

Berlin. 24. OKt,
Die Produktenbörſe verkehrte in feſter Haltung.

Die Angebote ſeitens der erſten Hand ſind eben
falls nicht zahlreicher geworden, während die zweite Hand mit
ihren Offerten aus dem Markt verſchwunden iſt.

Weizen wurde ſeitens der Mühlen zu kaufen geſucht, die
für Roggen ebenfalls lebhaftes Intereſſe bekundeten, da der
Mehlabſatz ſich wieder belebt hat. Für Roggen lagen auch zur
Umlage Aufträge vor. Hafer bleibt weiter ſehr knapp angeboten
und lebhaft begehrt. Jn guter Braugerſte konnten infolge
fehlender Waxe Abſchlüſſe nicht getätigt werden. Wintergerſte
fand bei der Induſtrie leicht Unterkunft. Jn Mais war da
Geſchäft bei ſteigenden Preiſen lebhafter. Rauhfutter ſtand bei

aben

dringender Nachfrage nur in kleinen Poſten zur Verfügung, in
Kleie und Oelkuchen entwickelte ſich lebhaftes Geſchäft. Di bezug
übrigen Futtermittel lagen ebenfalls feſt. Hülſenfrüchte ſtanden
nur in kleinen Poſten zur Verfügung. Das Geſchäft in Oel Feſchaſtsß
ſagten war ruhig, aber feſt. abends voAmtliche Notierungen für 1 Zentner ab Station e
Weizen, märk. 9500--9700, pom. mecekl. fest.
Roggen, märk. 9000--9100, pom. 9000--905), sehles. fester.
Wintergerste 9000, Sommergerste 9300--9500. ſest.
Hafer. märk. 9 9800, pom. sehles. 9509--9600, fest.
Mais, La Plata, ohne Provenienzangabe 9800--9900, fest,
Weizenmehl 25500--27500. Roggenmehl 23000--25000., fest (je 2
Weizenkleie 4500--5000. Roggenkleie 4500--5000, fest.
Raps 12000--14000, fest.
Victoriaerbsen 13000--14000 Lupinen, blaue 6000
Kl. Speiseerbsen 12500- 13000 upinen. gelbe 6500 7500Futtererbsen a Serradella, neue S Erhö
Peluschken 9000--10000 Rapskuchen 5500 6000
Ackerbohnen S Leinkuchen STrockensechnitzel, pr. 4500--4600icken
Zuckerschnitzel Torfmelasse 3200--3400.

Nichtamtlich: Kokoskuchen 7100--7500, Reiefuttermeh
5400--6400, Palmkernkuchen 5800--6500 M. für 50 Kilogramm.
Melaſſefutter: Weizenkleie 5700. Biertreber 5100. Treber 4600,
Haferſchalen 4700, Haferkleie 4600, Strohmehl 4000, Palmkern,
ſchrot 5200, Sennhütte 4900, Meliſan 4200 M. für 50 Kilo
gramm einſchließlich Verpackung. Alles ab Verladeſtation.

Heu und Stroh. Bericht der Preisnotierungskommiſſion

ireter der
bisherigen
Steigerun
angenomm

für Rauhfutter.) Großhandelspreis für 50 Kilogramm h vollſtändig
märkiſcher Station. Drahtgepr. Roggen und Weigzenſtroh 1575 nungsbau
bis 1650, drahtgepr. Haferſtroh 1575--1650, bindfadengepr Ein S
Roggen und Weizenſtroh 1475--1575, Roggenlangſtroh 157 in Jahre
bis 1650, geb. Krummſtroh 1375--1475, Häckſel 1800--1000 Jahre 192
handelsübl. Heu 880--930, gutes Heu 950--1000 M. den gegen

Bericht des Vereins der Hamburger Getreidehändler. ſtellen ſein
Jnfolge der ſchwächeren Deviſen war der Markt heut I ungen, w

etwas ruhiger und es zeigte ſich wieder einiges Geſchäft errechnet.
Weizen 9000-—20 000, Roggen 9000—9500, Hafer 9200 9600 I Sehnunge.
Sommergerſte 9400——9800 M. ab Station. Ausländiſche Gerſt I rud auf
9200-0300, Mais loko 9000-—9100, November 9200 9300 R I entwidlun
frei Kaiwaggon. Oelkuchen leicht abgeſchwächt. et

Kartoffeln. gar wePreiſe der Notierungskommiſſion in Mark je Zentner ab Ohne
Verladeſtationen (Erzeugerpreiſe): Berlin, 24. Okt. Weiße und
rote 460--480, gelbfl. 520. Schwerin i. M., 23. Okt. Weiße 550
bis 600, rote 480--500, gelbfl. 640--670. Dresden, 23. Okt.
Weiße, rote und gelbfl. 500--550. Erfurt, 23. Okt. Weiße 4
bis 450, rote 400, gelbfl. 475--500. Hannover, 23. Okt. Weiße

ſowie aus
Garten der
nicht, dieſer
die Tat um
behelf abzu

590, rote 550, gelbfl. 650. Breslau, 28. Okt. Weiße und roe Mon Wohn

430-450. ſolcher MeFlachs. des BaumaBerlin, 23. Okt. Preisbericht der Deutſchen Leinenbörſe bar geringf
E. V., Berlin. Der Umſatz in Stroh- und Faſerflachs war in daß dem

folge des täglich ſprungweiſe fallenden Wertes der Mark ſehr deter Häuſ
gering und die Spannung zwiſchen den Preiſen der einzelnen und endli-
Geſchäfte ſehr groß. Außerdem wurden Abſchlüſſe durch ſehr J Aufmerkſa
hohe Forderungen der Landwirte und Zurückhaltung der Käufer M an, die oh
erſchwert. Strohflachs: Es wurden bezahlt für mittlere Oual- rauch nich
täten: 1800--2000 M., gute und beſte Qualitäten 2000--4000 N. M holz beträd
je Zentner. Die obigen Grenzpreiſe verſtehen ſich für voll
Wagenladungen einheitlicher Qualität. Jn Weſtfalen und in
S-hleſien wurden für guten Flachs noch höhere Preiſe bis zur
Höhe des Roggenpreiſes bezahlt. Faſerflachs: Guter und beſter

nutzbar ge

rung kaun

mengen al
wärtig ſo

Schwinaflachs 500--720 M. je Kilo, geſchüttelten Schwingwetz Wenn

120-—-150 M. je Kilo. müſſen allzuſchüſſen

hinausliefe

Turnen ort errichtetenSptel uns Sp ſoll, eine
nicht alleiberg Rennen 1922. Das vom Gau IIIa Frankfurt a. M. d dasA. D. A. C. am Sonntag veranſtaltete Feldbergrennen auf der ſchwi auch as

s Kilometer langen Strecke Hohemark--Sandplacken im Taunus hatte ſich werden, v
beſten Weiters zu erfreuen und eine große Zuſchauermenge auf die Beine ge Keinem H
bracht. Die Beteiligung war in allen Klaſſen recht rege und die ielten ven Wohr
Zeiten ſind faſt durchweg recht gut. Der Opelfahrer Jörns fuhr mit ſeinen n Wohn
Rennwagen in der Sonderklaſſe über 10 PS. mit 5:44 4 die weitaus ſchnel M mit hinzug
Zeit des Tages. Die Wertung in den einzelnen Wagenklaſſen beſitzers irennt für Herrenfahrer und Fahrer mit induſtriellen Jntereſſen. aus c
Zwiſchenfall, der leicht üble Folgen hätte haben können, ſtieß einem Fahrzen; um ih
u, das in Brand geriet. Die Jnſaſſen konnten ſich iedoch rechtzeitig du M unterhalt
bſpringen in Sicherheit bringen. Die Sieger der einzelnen Klaſſen waren W einmal da

Motorräder bis 150 cem. Fritz von Opel (Opel) 9:21 3; bis 250 en Zuſtande
Knappke (Ohel) 9:22,3; bis 350 ccm. Kathe (Wanderer) 9:47,2; bis 500 enFritz Kleemann (engl. Triumpf) 6:27,25 bis 750 ccm. F. Kiremanx M geſetzes e
Triumpfſ) 6:29; bis 1000 cem. Beckenheimer (NSU) 7:21. Motorräder i ind daß a
Beiwagen: Götz (engl. Triumpf) 10:24 2. Zagen bis 6 PS. Klaſſe VohlfahrtEngel (Wanderer) 8:59 2; Klaſſe B: Köllner r 7:54; bis 8 PS. rA:Ludwig (Opel) 8:04 4; Klaſſe B. Kalinowski (Selve) 8:25.1; bis 10 6 werden m
Klaſſe A? Croth (Adler) 7:171; Klaſſe B. Schulze-Steppraih (Venz) Der t
über 10 PS. Klaſſe A: Croth (Adler) 6:16,8; Klaſſe B: Jrion (Adle) e ſetzt622 1. Rennwagen bis 10 PS.: W. Kelinet (Adler) 6:47,1; Ueber 1096 t etzte

Jörns (Opel) 5:44 4. I iel unDem Bundestag des Deutſchen Fußballbundes am 18. November in progra
Jena liegt folgende Tagesordnung vor: Vorlage des Jahres und Kaſſen 1025 d
berichtes; Entlaſtung des Vorſtandes und der Ausſchüſſe; Neuwahlen er
nehmigue des Haushaltsplanes; Satzungsänderungen und Anträge (u. den Je
Die Bundesmeiſterſchaft 1921/22 kommt in Fortfall); Verſchmelzung des würdhandes Brandenburgiſcher Baüſpielvereine mit dem VBaltiſchen Raſen- u
Winterſportverband; n Stellungnahme p Preſſe; Verſchiedene ellten

Aenderung der Fußballregeln. Das letzte h zwiſca erechnundem 1. S C.Nürnberg und dem Hamburger Sportverein hat Bund ohnungs
ſpielausſchuß veranlaßt einige Aenderungen der vorzunehmn g
Regel 2 Satz 2 ſoll lauten: Bei keiner Partei dürfen bei Beginn des Spi etwa
mehr als 3 Mann fehlen.“ Jn Regel 3 iſt der Satz: Das Spiel iſt abzub delt ſie
wenn ſich während des Spieles die Zahl der Spieler einer Partei au ierals g vermindert hat zu ſireichen. Dieſe Aenderungen treien mit dem Taſ 1 ung

der Veröffentlichung in Kraft. nregungDie Zwiſchenrundenſpiele um den Fußball Sundespolat, die an z Ange
Rovember in Hannover unter Leitung von ne Mittel Geldent ſo
Weſtdeutſchland und in Leipzig Süddeutſchland und den Baltenverband un eldentwe
Seitung von Marielock- Spandau zuſammenführen, nehmen um 2 Uhr i M nächſte u
Anfang. An dem Tage der Austragung beſteht an dieſen Orten von 12 u vau
ab Spielverbot für alle anderen Fußballſpiele. höhe dDer Verlaifrer legene des Franzoſen Manegrolle von 3 St er22 Minuten beſtätigt ſich. rn Leiſtung iſt um 12 Minuten überbon M deshalb i
Gleichzeitig gelang es dem Engländer J. R. Olley auf einem FokkerSe Vohnung
flugzeug von dem holländiſchen Konſtrukteur Fokker in der Rhön hö
eſſellten Rekord mit Paſſagierflug von 19 Minuten anf 49 Minuten zu e n de

ern. niKnddeutſche Fußballmeiſter Wager München der ſchon an ng a
gangenen Sonntag gegen die Mün T. V. von j860 mit 1 20 u
erlitt am Sonntag eine neuerliche Niederlage im nd nungLage Anasburg, der der ehemaligen Schaffermannſchaft mit 910 Ich

ehen gab terttetenDruck und Verlag von Otto Thiele. Verantworiſich ſar volict: grrichtet
Weſſerſchmidtz fär der vollkwirſſchaftlichen Teil und Mittelden ahzubaue
Hermann Huth: für Kommunalpolitik und Halle Hans Seil ermeider
ſür Kun, Siſſenſchaft, Unterhaltung und Sport: Srich Se lldeis die Haus

Für den Anzeigenteil: Paul Kerßen, ſämtlich in Halle einer Wo
7 rure
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